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Sequoyah und Watts Bar,
USA, Unfall in einem Atomkraftwerk
Die benachbarten Atomkraftwerke Sequoyah und Watts Bar stehen in dieser Ausstellung stell-
vertretend für alle zivilen Atomkraftwerke, die auch ohne massive Katastrophen durch ständige 
radioaktive Lecks und Fehlfunktionen eine gesundheitliche Gefahr darstellen. Beide Kraftwerke 
stehen, ähnlich wie das AKW Fukushima, in einer Erdbebenregion. Zudem produziert Watts Bar 
als ziviles Atomkraftwerk nebenbei Tritium für das US-amerikanische Atomwa� enprogramm. 

Hintergrund
Die Atomkraftwerke Sequoyah und Watts Bar liegen 
im Osten des US-Bundesstaats Tennessee, zwischen 
den Städten Chattanooga und Knoxville, und werden 
von der Tennessee Valley Authority (TVA) betrieben. 
Das AKW Sequoyah ist seit 1981, das AKW Watts Bar 
seit 1996 in Betrieb. Die Liste der kritischen Zwischen-
fälle in Sequoyah ist lang: Am 19. Januar 1981 führten 
Fehlfunktionen von Generatorrohren zu einer notfall-
mäßigen Abschaltung des Kraftwerkes. Am 11. Febru-
ar desselben Jahres verursachte ein Steuerungsfehler 
eine weitere Notabschaltung. Um die Kosten gering zu 
halten, hatte man sich entschlossen, zur Notkühlung 
des Reaktors statt frisches Wasser radioaktiv konta-
miniertes zu nutzen. So ergossen sich 370.000 Liter 
verstrahltes Wasser über 14 Arbeiter. In den folgenden 
Jahren kam es immer wieder zu Dampfl ecks, Rohrbrü-
chen und überlaufenden Tanks.1 Von 1985 bis 1988 
musste das Kraftwerk abgeschaltet werden, nachdem 
eine unabhängige Studie zu dem Ergebnis gekommen 
war, dass die Sicherheitsaufl agen nicht erfüllt wurden.2 
Aufgrund von Sicherheitsaspekten musste das Atom-
kraftwerk fünf Jahre später erneut abgeschaltet wer-
den. Im Jahr 1999 wählte das US-Energieministerium 
Watts Bar für die Produktion von Tritium aus, einem 
wichtigen Bestandteil von Atomwaffen. Dies ist nur 
eines von vielen Beispielen, wie zivile Atomkraftwerke 
genutzt werden, um Material für militärische Zwecke 
zu produzieren.

Laut Berechnungen der unabhängigen Union of Con-
cerned Scientists hat das AKW Sequoyah eine Kern-
schmelzwahrscheinlichkeit von 1 : 26.525 Reaktorjah-
ren, wohingegen diese Wahrscheinlichkeit beim AKW 
Watts Bar mehr als achtmal höher liegt – bei 1 : 3.030 
pro Reaktorjahr, obwohl es 15 Jahre jünger ist. Vor-
geschrieben ist laut staatlicher Aufl agen jedoch eine 
maximale Kernschmelzwahrscheinlichkeit von einem 
in 1.000 Reaktorjahren, sodass auch Watts Bar dieser 
niedrigen Anforderung genügt.3 Zum Vergleich: In den 
AKWs Three Mile Island, Tschernobyl und Fukushima 
ereigneten sich Kernschmelzen nach 1, 3 bzw. 40 Re-
aktorjahren, obwohl auch Sie für deutlich längere Be-
triebszeiten konzipiert wurden.

Folgen für Umwelt und Gesundheit
Tritium ist ein radioaktives Isotop von Wasserstoff und 
zerfällt mit einer Halbwertszeit von zwölf Jahren, wobei 
es dabei kontinuierlich Beta-Strahlung abgibt. Nach In-
halation oder Aufnahme mit der Nahrung kann es im 

Körper DNA-Schäden verursachen und somit zu Mu-
tationen und Krebs führen. Im Dezember 2011 fand 
die TVA im Grundwasser nahe des AKW Sequoyah 
erhöhte Tritiumwerte von rund 700 Bq/l. Die Proben 
wurden etwa 23 Meter vom Abwasserkanal des AKW 
entnommen, der in den Tennessee River mündet. 
Den Behörden zufolge seien diese erhöhten Werte 
am ehesten auf Lecks aus den 1980er Jahren oder 
einem Überlaufen des Kanals im Jahr 2003 zurück-
zuführen.4,5 Dies wirft die Frage auf, wie viele Lecks es 
wirklich gab, wie viele davon bekannt wurden und vor 
allem wie hoch die Strahlenwerte zum Zeitpunkt des 
Zwischenfalls waren. Laut des Bundesamts für Strah-
lenschutz lagen die normalen Tritiumkonzentration 
deutscher Binnengewässer bei unter 10 Bq/l, wobei 
in Flüssen in der Nähe von Atomkraftwerken auch in 
Deutschland Tritiumwerte von bis zu 3.000 Bq/l ge-
messen wurden.6 Die Auswirkungen der radioaktiven 
Strahlung, der Arbeiter und Anwohner rund um Se-
quoyah ausgesetzt sind, wurden bisher nicht unter-
sucht. Die KiKK-Studie, die 2008 im International 
Journal of Cancer veröffentlicht wurde, zeigte erhöhte 
Raten von Krebsfällen im Kindesalter in der Umge-
bung deutscher Atomkraftwerke.7 Eine mögliche Er-
klärung hierfür ist das Entweichen radioaktiver Isotope 
wie Tritium infolge von Unfällen oder beim Austausch 
der Brennstäbe, wenn der Reaktorkern geöffnet wer-
den muss.

Ausblick
Nach den Kernschmelzen in Fukushima stellte die US-
Aufsichtsbehörde für Geologie fest, dass sich auch das 
AKW Sequoyah in einer Region mit hoher seismischer 
Aktivität befi ndet und das vierthöchste Erdbebenrisiko 
aller US-Atomkraftwerke hat. Die Wahrscheinlichkeit 
eines Kernschadens durch ein Erdbeben wurde für Se-
quoyah mit 1 : 19.608 berechnet; 25-mal wahrschein-
licher als ein Blitzeinschlag. In Watts Bar ist das Risiko 
mit 1 : 27.787 ein wenig geringer. Zudem stellte sich 
heraus, dass im Falle eines schweren Erdbebens die 
Dämme über dem AKW Sequoyah der gewaltigen Flut 
des Tennessee River nicht standhalten würden und 
dieser das Atomkraftwerk und seine Notfallgenerato-
ren bedrohen könnte.8 Die Menschen in Tennessee 
wollen nicht zu Hibakusha werden, wie die Menschen 
in Fukushima. 
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Blick auf die Stadt Chattanooga am Tennessee River. In der Ferne sieht man die Kühltürme des Atomkraftwerks Sequoyah. Im 
Dezember 2011 fand die TVA im Grundwasser nahe Sequoyah erhöhte Tritiumwerte. Die Proben wurden etwa 23 Meter vom 
Abwasserkanal des AKW entnommen, der in den Tennessee River mündet. 
Foto: Michael theparadigmshifter / creativecommons.org/licenses/by-nc/2.0

Das Atomkraftwerk Watts Bar am Tennessee River. In diesem „zivilen“ Atomkraftwerk wird neben Strom auch Tritium produziert, 
ein wichtiger Bestandteil von Atomwaffen. Dies ist nur eines von vielen Beispielen, wie zivile Atomkraftwerke genutzt werden, um 
Material für militärische Zwecke zu produzieren. Foto: TVA Web Team / creativecommons.org/licenses/by/2.0


